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Vorurteil Nr,1 

"Haschisch ist gesundheitlich 
schädlich" 

Hierzu gibt es die unterschiedlich- 
sten Untersuchungen. Die Universi# 
tät Münster hat eine gesundheitliche 
Schädlichkeit bei Tierversuchen ent- 
deckt.So sei vor allem die Leber be- 
troffen.Doch auch andere Dinge sind 
schädlich.Zigaretten und Zigarren 
z.B.,jedes Glas Bier,alle anderen 
Alkoholika,selbst das Spazierenge- 
hen in der Großstadt.Doch Haschisch 
kranke hat es bisher noch nicht ge- 

geben,trotz der großen Zahl der ge- 
legentlichen Raucher(nach Schätz- 
ungen in der BRD zwischen zwei und 

zweieinhalb Millionen). 
Fine Untersuchung,die Ende der 60 
ger Jahre im Alftrag der amerika- 
rischen Regierung durchgeführt wur- 
Ae,hat detailierte Ergebnisse re- 
liefert.So wurde folgendes festge- 
stellt:Haschisch verursacht keine 
3 den an der Lunge oder am Her- 
zern,reeirträchtigt nicht die Ge- 
rirnfunktionen und führt nicht zu 

vererbbaren Krankheiten,Uromssco- 
ren-Schäden oder einer erhöhten 

Anfällickeit für Krankheiten, Au- 
kerden wurde festgestellt,daß Ha- 
schiscek(und dasselbe gilt für alle 
weichen Drogen)weder die Aggression 
steigert noch in irgendeiner Bezie- 
hun? zur Kriminalitätsrate steht. 
Darüberhinaus soll es in Kulturen, 
in denen der Gebrauch weicher Dro- 

gen praktisch zum Alltag gehört, 
wie bei uns die Zigarette,keine 
signifikanten Effekte psychiscker 
oder physischer Art haben.Wichtig 
ist bei alledem,daß diese amerika- 
nische Untersuchung auf Erfahrungen 
an Menschen beruht,nicht auf Tier- 
rersuchen.Schließlich sei noch ein 
"al erwähnt:in den USA wird Ma- 
‘iuhana in einigen Staaten von den 
Ärzten verschriehen und zwar als 

Medizin,gegen Asthma,Krebsneben- 
wirkungen und Multiple Sklerose 

zum Beispiel. 

Vorurteil Nr.2 

"Haschisch macht süchtig" 
Genau dies konnte bei den oben er» 

wähnten US-Untersuchungen sowie 
Untersuchungen in GB eben nicht 

festgestellt werden.Haschisch 
macht ebensowenig süchtig wie das 
Trinken von Alkohol oder das Rau- 
chen einer Zigarette oder einer 
Zigarre.Schließlich geht es bei 
der Diskussion auch gar nicht da- 

rum,zu fragen,was ist,wenn jemand 
20 oder 30Jeints hintereinander 

wohl ebensowenig,als wenn er zwei 
Packungen Zigareöten oder eine 
ganze Flasche Whisky direkt hin- 
tereinander rauchte hzw.tränke. . 

Wenn Haschisch tatsächlich süch- 
sig machte,dann hätten wir mehr als 
2 Millionen Haschisch-Süchtige 
unter uns,dann stünden alle Staa- 
ten,die weiche Drogen bereits ent 
krimrinslisiert haben(Niederlande, 

ark,Italien,einige Staaten 
vSA)vor fürchterlichen Pro- 

‚wäre dann doch ein großer 
* Beyälkerung süchtig. Doch 

davon üürfte wohl kaum die kede 

sein. 

Vorurteil Nr.3 

"Haschisch ist eine Einstiegsädrog 

laß dieses Vorueteil wirklich nur 
ein Vorurteil ist,beweisen schon 
alleine die Zahlen:Zwei bis zwei- 

einhalb Millionen Drogenabhängige, 
Aie schon mal Haschisch rauchten 
stahen 40000 bis 60000 bDrogenab- 
hängigen(Hercin vorallen)gegenli- 
ber.Das be och,daß ca.2% 
bis 3%(wenn wir daß 
der Weg eines # iBe säch 

‚den Weg gel 
teil nach 
alle Haschisch-Konsume 
müßten.Oder steht uns der gr 



Boom gar noch bevor?Dann wäre Ha 

schisch aber eine Einstiegsdroge 
mit Langzeitwirkung von 2.T,über 
10 Jahren.Und daran glaubt doch 
wohl keiner. 

kKines haben allerdings weiche und 

harte Drogen gemeinsam:sie sind bei- 
de verboten,Und senkt natürlich die 
Hemsmschwelle zwischen ihnen.Nicht 

nur,weil sie beide vom gleichen 
Händler bezogen werdenjnicht nur 
daß es Händler gibt,dis unreines 

nen ja nicht angezeigt werden 2.Z2t. 
lenn ‘auch der Gebrauch ist ja stra 

fbar),sondern die Erfahrungen,die y* Wi1un Wiı1un Wi1un „is A te 

Ra 
IBNE 

+ elne mit Haschisch 
die 

sinken.Denn in un: BREOE sesell schaft wird fürchterlich vor Ha- 

erzählt,wie gefährlich der Bebrauch 
sei. Wenn dann die ersten Haschisch- 
Zigaretten oder Pfeifchen geraucht 
werden,wenn dann die angedrohte 
fürchterliche Wirkung ausbleibt 
und das selbst nach häufig wie- 
derhöltem Konsum,dann glaubt der 
Betreffende die offizielle Propa- 
panda nicht mehr.Kein Wunder.Und 

Hemmschwelle gew 

Slaubt sie auch nicht,wss die har#s 
ten Drogen anbelangt.Aber wie ge- 
sagt,selbst das gilt nur für 2-3. 

Vorurteil Nr.+ 

"Haschischraucher sind Ausgeflipp- 
n 

te ” . ” “» r q 

Wiederum beweisen alleine die Zah» 
len,daß all A: enannten Ausge» 

chsn,das wi äre 2 chen viel.Hi Sr kossn die glei Vorurt elle ho 
wie bei Lanrhaaripen,Lirken usw. 
Fines ist zutreffend:vorallem Ju- 
gendliche finden sich unter den 

Konsumenten,doch quer durch alle 
Bevölkerungsrruppen(man schaue nur 
unseren Verband an und die Leute, 
iie sehon mal zu Haschisch grei- 
fen).im Gerenteil dürfte wohl eines 

zutre(fend sein,daß nämlich Haschi- 
sch ıer er in sogenannten pgehobenen 
und zritteletändischen Gruppen anzu- 
treff:n sind als etwa in Arbeiter- 
kreisentda ist nämlich Alkohol ver- 

breiteter). Vorurteil Nr,5 "Drogensüchtige sind selber schuld" 

Dieses Argument ist uns reichlich 
bekannt,etwa bei den Diskunnionen 

m den Strafvollzug. Abwelchungen 
von der gesellschaftlichen Norm 
seien angeblich immer individuell 
verursacht,der Betreffende habe 
seine Lage selbst zu verantworten, 
Dabei haben die meisten Drogenn! 
hänkigen erhebliche Problems,»oi 

es mit ihrer Familietweil die nunm- 
h nicht intakt ist),sel ei 

ch( Arbeitslosigkeit, Lehrste) lenn anne oder schulisch&ßchuis I 
ess,angebliches Schulversagen) 
oder wegen fehlender Perspektive 
allsemeine Unzufriedenheit.Und 
die Betroffenen werden mit diesem 

Froblemen nicht fertig(siehe das 
Stern-Buch "Die Kinder vom Bahn- 

hof Zoo")und können es ja auch 
rar nicht,Woher sollen sie die 

fehlender Lehrstellen nehmen,wie \ 
sollen sie ıhre hre kaum vorhandenen 

Chancen in der Schul erreichen, wo 
doch unsere Schule immer noch mehr 

auf Auswahl und Förderung von Eli 

hancengleichheit angelegt ist.Wie 

tion in den Griff bekommen,woher 
len Ersatz fur RE Eltern- 
„.iebe etwa nehmen? Und das allea 
sind doch: keine indivAyel] 

Probleme,sondern solche,die d dı d 
sellschaft verursacht hat, für 

‚ae die Gesellschaft und das sie 

beherrschende kapitalistisch e 
System vorallem schuldig sind? 
'jenauso wie bei Obdachlosen,,. 
enaLso wie bei Jugendkriminali- 
tät, 

PARODIE Herr von Ribbeck auf Ribbeck 

Herr von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland, 
Und kam die goldene Herbsteszeit 

Und der Schit leuchtete weit und breit, 
Der von Ribbeck sich beide Taschen voll, 
Und kam in Pantinen ein Junge daher 
So rief er:"He,Freund wilsten Joint?" 

Er fühlte sein Ends.'s war Herbsteszeit, 

Da sagte von Kibbeck:"Ich scheide nun ab. 
Legt mir ein Canabiskorn mit ins Grab!" 
Und drei Tage drauf,aus dem Doppeldachhaus, Trugen von Ribbeck sie hinaus; i 
Alle Bauern und Bürger mit Feiergesicht 
Sangen:"Jesus meine Zuversicht", 
Und die "Kinder"klagten im Herzen mit: 

"He is dod nu.Wer giwt uns nu den Schit?" 

So klagten die Kinder.Das war nicht recht; 

Der neue freilich,der knausert und spart, 

Aber der alte,vorahnend schon 
Und voll Mißtrauen gegen den eigenen Sohn, 
Der wußte enau,was damals er tat, 
Als e» um ein Körnchen ins Grab er bat; 
Ein Haschsprößlein sproßt heraus. 

Und die Jahre ;ehen wohl auf un‘ ab, 

Und in der goldenen Herbsteszeit 
Leuchtet's wieder weit und breit. 

Und kommt ein Jung& übern Kirchhof her, 
So flüsterts im Baume :"Hast keinen Joint mehr?" 
Und kommt ein Mädel,so .lüsterts:"Lütt Dern 

So spendet Segen noch immer die Hand 
Des von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland. 



Der Besitz und K onsum von 

Haschisch soll nicht mehr straf- 

bar sein. Diese Forderung wird in 
der Diskussion des Drogenmißbrauchs 
immer weder wıeder weder erhoben und teilweise 
als Allheilmittel verkauft. 

fie Freigabe des Hrschisceh läßt sich 
im Verrleich zu Alkohol und Nikotin 
wohl beprründen. 

Wie diene "üblichen" Drogen führt es 
"nur" zu Gewöhnungen und einer psy- 
chischen Ath "elrkoit nicht aber zur 
Suehtk im medizinisehen Sinne. Als 

Kinntiegsdroge wirkt es nur deshalb 
ntiäirker, weil ml dem kriminellen 
Drogenm"rkt erstanden wird. Avf 

diene Weine | men die Kunden denn 

auch mit anderen Stoffen in Berührung. 
Ansonsten ist der Schluß, wer hascht, 
der Zxt, Zıxt, Zxt, Blödsinn. 
Verkauft man Hr=-chisch wie Zigaretten, nimmt man es vom Schwarzmarkt weg, und kann z.B. dis Beinischung ander"r Stof- fe verhindern. Geringen Vorteilen ste- 

her. gravierenie Nachteile gegenüber. 
D=s allein löst aber das Problen in 
keiner Weise. Der Griff zur Dro 

"Diese Hasch- 
Bubies sollte 
mon alle ein- 

sperren!!!“

soll auch Protest sein. Der 

Griff zum legalen Hasch ist 
dies nicht mehr, so daß ein 
Umsteigen erst recht anzu- 
nehmen ist. 

Eine Freigabe käme einer 
Haschischwerbung gleich. 
Nach dem Motto: "Rauchen 

können wir schon, saufen 
bringt nichts, probieren 
wir Hzsch", bekämen wir 
den Run auf etwas Neues. 

Ein neues Volkssuchtmittel 
letztlich für nichts, denn 
solange die Gründe für den 
Konsum von Drogen bestehen 
bleiben, sieht die Drogen- 
szene nach der Legalisierung 
von Hasch nicht besser oder 
anders aus als heute. 

Bei Süchtigen sollte die 
Therapie vorgehen und die 
Bestrafung entfallen. 
Dazu sind Therapieplätze h 
zu schaffen. Das bringt 

etwas. Peter Brendel 
Anmerkung der Redaktion: ' 
Artikel die mit Namen unter- 

zeichnet sind, müssen nicht 
der Meinung der Redaktion 
entsprechen. 

Am 15.Jan.1930 jährt sich der Mord 
ıan an Karl Liebknecht und Rosa Luxen- 
burg zun 581.Mal.Beide sind Opfer der 
deuts:hen geschichte.Rosa,de geschichte.Rosa,dıe geschichte.Rosa,de sich 
ihr Leben lang für eine bessere Welt, 
eine neue Gesellschaftsordnung ein- 
gesetzt hatte.3ie,de hatte.3ie,dıe hatte.3ie,de ohne ideolog. 
Vorbehalte alles krtisierte,ws krıtisierte,wıs krtisierte,ws krıtisierte,wıs krtisierte,ws Ge- 
rechtisgkeit und Menschlichkeit wider- 
sprach.Nicht aur in der Theorie wand- 
te sie sich gegen die gesellschaftl. 
Miödstände - wegen ihres praktischen 
Engageaents sad sie längere Haftstra- 
fen ab,was dauernde Gesundheitsschä- 
den zur Folge hatte.Nicht alleine 
konservative Kaiser-Treue. haften sie 
und forderten,daß man schlu3 aache 
mit desem dıesem desem Radikalen.kapitalisten 
banzten um ihre Geldschränke,uud Te- Teı- Te- 
le der Arbeiterschaft,die sich - in 
Verkennung der eigenen Lage - der 
neuen nationalistischen Strönung zu- 
gewandt hatten,känpften gegen de dıe de 
Spartakisten uni "Novemberverbrecher", 
Auch in den linken Kreisen gehörte 
Rosa zur “inderheit.Die Sozialdeno- 
kraten und d.e Mehrheit der Usru,die 
schon lange keine Revolutionäre wa- 

a,verurtelten a,verurteılten a,verurtelten ihre Theoren.Die Theorıen.Die Theoren.Die 
Marxisten-Leninisten ım m Usten warfen 
ıhr hr "Spontaneisaus" vor,ein Jegriff, 
aer kosas Thesen nicht gerecht wird. 
ver Kernsatz in de. Revolutonstheorie Revolutıonstheorie Revolutonstheorie 

Ros Rosı Ros Luxenburgs ist der, da3 sch sıch sch Re- 
volutionen weder schulueistern noch 
"aachen" lassen.Die Revolution - als 

gesellschaftliche Umwälzung,de Umwälzung,dıe Umwälzung,de zua 
auzialsmus auzialısmus auzialsmus führt - ıst st von einen be- 

Stimaten gesellschaftlichen Reifegrad ‚d.h. von sozialen,ckonomischen uad PO 

lt. lıt. lt. Bedingungen abhängig.Obwohl, Rosa 
die Revolution als ene eıne ene gesetzmälige Folge des Klssenantagonismus Klıssenantagonismus Klssenantagonismus betracht- et,betont se sıe se die Wichtigkeit des sub- 

Jektiven Elements.so bedarf die Revo- 
lution neben den objektiven eine Reihe 
anderer Voraussetzungen,damit sie als 
Ausdruck einer Maissenbewegung die Fes- 
seln der alten Gesellschaft zerreißt : 

- einen hohen Ürad der polit.Schulung 
uud die Beteiliguug breitester Aassen; 
- elne Urganisation,die Urganisaıtion,die Urganisation,die sich aus dem 
revolutionären Xaapf eutwickeln sull 

In der Luxemburgschen Revolutiong 
tneorie nimmt die proletarische 
Masse eine autonome Stellung ein 
und ist agitierendes Element.Die 
gesellschaftliche Umwälzung wird 
durch die Eigenbewegung des Volk- 
es bestimmt,an der sich die Partei 
zu orientieren hat und nicht - 
wie im Leniniszus - die Partei die 
Aktion des Volkes zentralistisch 
dirigiert.Nach der Novenberrevo- 
lution standen sich die Re ierung 

treter der denokrat.Republik- 
und die revolutionären Kräfte ‚die 
Deutschland zur Räterepublik ma- 
chen wollten,gegenüber.Rosa Luxen- 
burg und Karl Liebknecht gehörten 
der "Gruppe Internationale"-an - 
eine selbständige Spaltergruppe 
innerhalb der USPD.Hier sammelten 

sich orthodoxe Marxisten,Pazifis- 
ten und der linke Flügel der al- 
ten sozialdemokratie.Nach den 
"Spartakusbriefen",die diese Grup- 
pe herausgab,wurde sie auch Spar- 
takusbund genannt.Luxemburg und 
Liebknecht waren ihre geistigen 
Führer.Als an 16.-19.12.18 der 
Kongreö der Arbeiter- und Solda- 
tenräte tagte,traten die Räte 
laut Mehrheitsbeschluß ıhre hre Ver- 
waltungsmacht an die Regierung ab, 
Doch damit waren die Aufstände 

noch lange nicht beendet.Die po- 
litische Auseinandersetzung/fand 
zunehmend auf der ötraße statt. 

Die Radikalisierung beschleuaig- 
te sich,als Ebert am 24.12.18 
Truppen der alten ärmee gegen 
aufständische Hatrosen und är- 
beiter eimstzte.äls am 31.12.18 
der spartakusbund die KPD gründe- 
te,vollzog sich eine wichtige 
Spaltung in der Arbeiterschaft, 
Der Spartakusaufstand(4.-11.1.19) 
ist zwar nach der Kerngruppe der 
KPD benannt,aber nicht allein ei- 
ne Aktion der neuen Partei.Als in 
ın n Berlin radikale Arbeiter we- 

gen der Absetzung des Unabhängigen 
Fichkorn als Polizeipräsidenten 
denoustrierten,hielten die Nerliner und deren Axtionen den beginnnenden Zu- Iokalorganisation der USPD,ein 

sannenbruch der bürgerl.Geselleachaft Teil der revolutionäreh Obleute intonieren; - einen Seneral-und Massen- und Liebknecht{nicht aber Rosa) 

streik,der die Revoluton Revolutıon Revoluton enleitet. eınleitet. enleitet. den Augenblick zum Sturz der Re- 
gierung für gekommen.Große Massen 



der Arbeiter folgten ihren Aufruf. 
sie sammelten sich - teilweise be- 
waffnet - im Zentrum Berlins.Die 

Volksbeauftragten le3en lıe3en le3en den Auf- 
stand durch Truppen niederschlagen. 
am 35.Januar wurden Karl Liebknecht 
und Rosa Luxemburg in ihrer 3erlner 3erlıner 3erlner 
Wohnung verhaftet.De verhaftet.Dıe verhaftet.De Soldaten „die 
se sıe se ins Untersuchungsgefängnis b.in- 
gen sollten,mi3handelten sollten,mıi3handelten sollten,mi3handelten sie nit 
unmenschliches Grausamkeit.Der Be- 

fehl eines gewissen Hauptmann Jabst 
lautete,da3 die Beiden das Hotel Ed- 
en nicht lebend verlassen dürften. 

Der 3efehl wurde ausgefüktt.Rosas 
Leiche wurde in den Landwehrkanal 

geworfen.Ver eine der Haupttäter er- 
reute sich einer lächerlichen ‚stra- 

fe,einer begünstigten Flucht und ei- 
ner frühzetigen frühzeıtigen frühzetigen Annestie noch ın n 
der "Freien deutschen Republik",der 
andere wurde erst in Dritten Reich 

"belohnt".De "belohnt".Dıe "belohnt".De Sozaldenokratie Sozıaldenokratie Sozaldenokratie hatte 
zit ihrer ewig:n Kompronldovereit 
bereitschaft - we wıe we es sch sıch sch später 
zeigen würde - „en kKonterrevolutio- 

naren Kräften die Macht ın n de dıe de 

Hande gespielt.Die Uneinipkeit der 
Lnken Lınken Lnken und das fehlende demokratische 
Bewußtsein der devölkerung führten 
aazu „dal der Faschzmus Faschızmus Faschzmus Fu fassen 
konnte. 

Deß der Verfassungsschutr sei- 
nen Kundenkreis mittlerweile 
auf Schüler ausgeweitet hat, 
ist altbekannt. So auch die 

Quellen,der,um das politische 
Seelen-Heil der Schüler zu- 

tiefst besorgten,Staatsbeanten 
sind geläufig (Abhörwanzen in 
den Lautsprecherboxen,übereif- 
rige Schulleiter,die Gesin- 
nungsakten anlegen und SV-Post 
weitergeben,angeworbene Spit- 
zel und Ähnliches mehr). Alles 
bekannv - bis auf eins. Was 

verbirgt sich hinter dem Be- 
griff „angeworbene Spitzel" ? 

Ich bin dieser Frage mal ein 
b.ichen bı.ichen b.ichen nachgegangen und habe 
Kunz interessante „Erkenntnis- 
se" gewonnen. ES snd sınd snd namlch namlıch namlch 
gar nicht so sehr einzelne 

Schüler,die Geld und ein biß- 
chen Abenteueratmosphäre 
brauchen. Die „Informanten" 
werden oftmals von der Schü- 
ler-Union,der Jungen Union,dem 
RCDS (CDU-Hochschulverein) be- 
reitgestellt. Bevor ihr auf-' 
schreit und die Lup® ‚„ver- 
ärgert in die Ecke knallt,laßt 
es mich am Beispiel der Schü- 
ler-Union beweisen,da sie von 
den genannten Vereinen an den 
Schulen am aktivsten ist. 

Da wäre zunächst einnal ein 
Gespräch nit dem Landesvorsit- 
zenden der Schüler-Union Han- 
burg,geführt von einen Mitar- 
beiter der Zeitschrift „Kon- 
kret" im Tanuar 1979. Für Leu- 

te die den wahrheitsgehalt 
anzweifeln: bis heute ist 
keine Gegendarstellung aer 
Schüler-Union cder des Ver- 
fassungsschutzes erschienen. 
(Gegendarstellungen müssen 
abgedruckt werden) 

Der „Konkret"-Mitarbeiter 
stellte sch sıch sch aem Yorsitzen- 
den der Schüler-Union nit 
der Empfehlung eines Herrn 
des Verfassungsschutzesind Verfassungsschutzesiınd Verfassungsschutzesind 
einer Abteilung der politi- 
schen Polizei vor und gab 
sich als Spitzel mit, Infor- 
mationen Schülervertretun- 
gen landesweit und linken 
Schülern" aus. Der Schüler- 
Unionist erkundigte sich 
eingehend nach der erfunde- 
nen „Beobachtungsgruppe 
Schulen",um das Gespräch 
dann wie folgt fortzusetzen 

(Orginalton); q 



„Ah ja,und ihr wollt jetzt al- 
so konkret die Unterstützung 
der Schüler Union Hamburg ?" 

Ja." 

„Wie s6öll denn das geschehen, 
konkret ?" 

„Ja,wir arbeiten mit dem Lan- 
desamt für Verfassungsschutz 
zusammen und wir wollen ganz 

einfach verhindern,daß ihr In- 
formationen an das LfV gebt, 
die sich vielleicht mit unse- 

ren überschneiden,daß da Sa- 
chen doppelt und dreifach 
rausgebracht werden,denn das 
tindert ja die Arbeit." 

„Ja,das ist richtig. Also das 
bezieht sich auf Beobachtungen 
von linksextremen Lehrern ..." 

1J43 und Schülern. „
„Also beides,nicht wahr ?" 

ıdJ&a« dJ&a« n 
„Schau an. Ja. wir können das 
gerne mal durchsprechen,wir 
haben demnächst unseren Lan- 
desvorstand una ich nehme an, 
da man da 'ne Diskussion drü- 
ber haben wird,und wir sind im 
Grunde natürlich imner daran 

Änteressiert,irgendwelche Ini- al 

tiaziven derart zu unterstüt- 

zen." 

Der Verfassungsschutz ist 
hocherfreut! 

“nteressant,nicht ? Aber auch 
die andere Seite dieses Staats- 
tragenden Bündnisses,der Ver- 

fassungsschutz,soll zu Wort 
kommen. Das entsprechende 
Material ist ebenfalls einen 
„Konkret"-Mitarbeiter zu 
verdanken,der sich im Sep- 
tember 1978 als Herr Raloff 
beim „Landesamt für Verfas- 
sungsschutz der Freien und 
Hansestadt Hamburg" meldete, 
un „Informationen über den 
Politischen Arbeitskreis 
Schulen und über Schülerver- 
tretungen" (Orginalton an 
melefon) anzubieten. Auch zu 
dem Material gibt es his 
heute keine Gegendarstellung 
der Schüler-Union und/oder 
des Verfassungsschutzes! 

Auf das Augebot des „KOn- 
kret"-Mitarbeiters hin,ent- 
wickelte sich [ulgenies Gr- 
spräch (ebenfalls Orginal- 
ton);zuerst der LfV-Beante: 

„Wie heißt ihre Organisa- 
tion ?" 

„Wir nennen uns Beobach- 
tungsgruppe Schulen." 

„Von der Schüler-Union, 
nicht ?" 

„Na ja,die Schüler-Union 
macht da mit,aber wir gehö- 
ren nicht zur Schüler-Union." 

„Ich verbinde Sie mal mit 
dem richtigen Mann." 

„Schröder." 

(Dunn wieder die bereits be- 
kannte Vorstellung des Anru=- 
fers / d.Verf.) 

“u 

tig gelandet." 

„Interessieren Sie sich für 
Radikalisierung bei Schülern 
und an Schulen ?" 

„Selbstverständlich interes- 
sieren wir uns dafür." 

„Ich wollte nämlich wissen, 
ob Sie überhaupt auf solche 
Infornationen wert legen." „a, da legen wir Wert drauf, 

auch wenn wir Schon Material 

kriegen,das zeigt ja nie den 
Gesantausblick. Ich weiß 

jetzt nicht,wie Ihre Vor- 
stellungen dahingehen;‚nur, 
wenn Sie sich näher mit uns 
in Verbindung setzen wollen, 
wäre es vielleicht an ein- 

fachsten,Sie würden mal her» 
konnen. " 

usw. 

Ein Spitzel wird erwischt. 

Auch dieses Gespräch ist 
sehr eindeutig. Aber ich 
will nicht bei Gesprächen 
bleiben,im Folgenden sei 
deshalb eine handfeste Ak- 
tion dokumentiert. In Bott- 

rop (Ruhrzebiet) wurde der 
Vorsitsside der BotTroper 
Schüler-Union und Mitglied 
im Kreisversteandder Jungen 
Union der ?8jährige Urban H. 
in März 79 bei einen Treffen 
crit seinen Verbindungsnmann 
zum Verfassungsschutz über- 
rascht. Wan fand bei ihn; 
eine Quittung über 300 Nark 
für geleistete Spitzeldien- 
ste,die Urban H. für seinen 
V-Mann,der sich als Herr 
Lerchbacher ausgab, ausge- 
stellt hatte. Außerden 
Schnüffelprotokolle,aus de- 
nen hervorgeht,daß Urban H. 
nicht nur seine Mitschüler 
belauschte und ausforschte, 
sondern auch Bemerkungen 
seiner Lehrer denunzierte. 

Die „Erkenntnisse" hatte er 
auf Formblätturn uufgeführt, 

die eine durchlaufende Nunne- 
rierung tragen und Rubriken auf- 
weisen,die dem übersichtlichen 
Erfassen von „Ereignissen" aus 
dem Schulbereich dienen sollen. 

Was die Schüler-Union 30 unter 
Demokratie versteht „.>-.00 

rn - =. nie 

Schon in Herbst 1976 deckten 
Redakteure der ARD 1 

norana" auf,deß Nitg 
Bundes Demokratisch 

EDS) an Comzniu a as v i i. 
mr . Ar £* am« .n 
Dusselgdori Sp1T:2 

Der EDS freilich ist nichts an- 

deres als eine Untergliederung 
der Schüler-Union, 

Un den Vorfall ein wenig näher 
darzustellen nun in folgenden 
ein Ausschnitt aus den ent- 

MAN KANN Mich Doch MET 
FÜR DIE BILDUNG EINER TER-}, 

Weil. Ic LEHRER BIN! 
ABER 
UNMER?, 

an 



scheidenden Telefongespräch. Es 
wurde peführt von dem Ex-Jung- 

dem ED S-VORBILZERGEn keygers; 
Krawinkel gab sich hierbei a 
„Herr vogt" von NERTEBERBER“schutz aus (Orginalton) : 
Reygers: „Die Ruscher ıst st da 
wohl die treibende Kralt,der Theißen gehört zum Nob, der die 

Seiten der Jusos ist 

sie die Akte Rranlis schen 7" 

vesn: 7 

Ich Dal 

(Herr Brandis iss kunstlehrer 
an Comenius-Gynmnasiun) 

BES: „Die müste ebsr da sein,die haben wir schon vor 

einen Kor wegseschickt. VEen- 

komnen." 

VOGT: „Ja denke,ich zufe Sie 

gen an. 

Allein diese 4 Beispiele be- 
weisen,daß die Schüler-Union, 
aber die enderen C-Organisa- 
tionen auch,von ihren Funk- 
tionären weitgehend zu einer 
Spitzel-Organisation gemacht 
wird,die den Verfassungs- 
schutz en den Schulen würdig 
vertritt. 

Dies entspricht im übrigen 
voll dem Zweck konservativ- 

reektionärer ürgen isationen. 
Sie waren schon inner dazu 

da,de da,dıe da,de Vorteile enper eınıper enper eınıper enper we- niser Reicher und "Nachtiger 
vor wklich wıklich wklich denokratischen 
Verhältnissen (alle Men- 
schen sind gleich / Grundge- 
setz) zu schützen. 
Und nichts endeves nacht auch 
die Schüler-Urien -—wie men 
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ex 4je Lrere gitt und der 
Jeirt, dee lE"+ sieh nicht er- 

zwingen, »as lei er wnlange- 
ta8tet, oder min nehne sein 
Sesetz und schlag es an den 
Fronger! Seim Bimmel! der 
weiß nickt, was i 
der den Stea 
sehule machen ww 
hin hat das der 

Hölle ger mel Mensch zu seinen Himmel 

| machen wollte. 
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10% Nato 2 \ 

An 12,Voa. 1979 beschlossen die 
Außen- und Verteidigungsminister 
der NATü=Staaten die Einführuns 
von 108 Pershing II - Abschußran«- 
pen und 464 bodengestütatenMarsch- 
flugkörpern. 

Die Begründung dieser Entscheidung 
ist simpel und klingt wertraut: 
Wiedereinmal ist won einer militä- 
rischen Überlegenheit des War- 
schauer Paktes und der Notwendig- 
keit nach Nachrüstungsmaßnahnen 
sur Wiederherstellung der mili- 
tärischen Parität dis Reie- 
Da es sich bei der Zustimmung 
zu den a en 
fen wohl un "die weitreichenst 

30 Jährigen Geschichte"handelt, 
wie F.A,Z. feststellte, sollte 
die NATO_These von der Bedrohung 
der westlichen Sicherheit durch 

&ie sowjetischen Mittelstrecken- 
raketen von TYp SS-20 etwas ge. 
nauer unter die Iupe genommen 

In seinem Sericht von 20:1,1978 
vernerkte der amerikanische Ye» 

neralstabschei, General 0,8, 
Browm:"Mit der ersten Statio- 

nieruhz der SS=20 wurde began 
nen" L,Ähnliche Angaben warden 
mehrfach gemacht, lun wurde ver. schiedentlich betont, daß die ”
VASSR 21-20 sclcher Sö-2o Ralke- 
ten pro Monat produziere, wg3 
in eineinhalb Jahren - groß- 
aügig gerechnet - eine Summe ven 
45 Raketen ergäbe.Die NATO-Rech- 
nung sieht jedoch wie foigt aus: 
"Dazu kommen am Jahresanfang 
1979 etwa 135 neue SS=-20 mit drei- 
facher Angriffsspitze." 2, Und 
weiter:"Man muß damit rechnen, 
daß bis 1985 swischen 4oo “nd 600 
solcher Waffen bereitstehen wer- 

den", 3. was nach Adam Riese das 
Doppelte dessen ist, was die 3ow- 
Jetunion in diesem Zeitraun pro- 
dAuzieren könnte, 
Ebensowenig wie die Rechnung 
der NATO überzeugt auch ihre 
Schlußfolgerung, es bestehe im 
westlichen Nuklearpötential eine 
"Maketenlücke", Bereits 

Ebensowenig wie die Rechnung der 
NATO überzeugt auch die >22 UBER gerung, es Bastel ıe e in westl 

tenlücke", reits seit 1957 Baw, 1971 gibt u sn Frankreiel und 
Großbritannien den 35-20 BAR. entsprechende Waffen, Hinzu komm 
daß ein erheblicher Teil der neuen 
sowjetischen Mitielstreckenwäffen 
- "Die Zeit" sprach sogar von 2f3- 

niert wird und omit westeuropa- 
‘and ran IScne. an Ian ns 

kan! wi. ‚ver; - 
die in Eur ar ki 

schen Nuklea iale - 
samt, 80 stellt sich ein 

Den 3500 taktischen Sprenkii 
des Warschauer Paktes stekan Über 

7000 NATO- Sprengköpfen gegenüber. 
Generalleütnant a.D, Wolf Graf 
RBaudissin, Rirektor des Henturger 
Instituts für Friedens. und Kon 
fliktforschung schlußfoigerte: 
"Es gibt keine Sicherheitslücke 
bei der NATO", 
Zur Qualität von NATOsDarsvel- 

Lungen bemerkte erst kürzlich der 
ehemalige stelivertretenade NAld-Dbke: 
Oberbefehlshaber für Südeurops 
und jetzie italienische Senator 
Nine Pasti:"Mein Rat an Sie ist, 
niemals irgenleine Darstellung 
Aurch Generale oder Admirale der 
NATG ohne sorgfältige Kontrolle 
su akzeptieren. 
Folgt amn der Forderung nach sorg- 
fältiger Kontrolle, 30 ergibt sich 
ein ganz anderes Bild, als es viele 
Darstellungen vormachen wollen: 
Die beschlossene Broduktion uuf 
Stationierung never Atcnmwaifen 
ist keine Nachrüstungsmaßnahre 
sondern Ausdruck einseitiger Auf- 
rüstungspolitik, 

wegt? 
WOOUu,„Die Lippenbekenntniss icher 

Politiker zur politischen und mi“
litärischen Entspannung müssen 
urglaubwürdig erscheinen, 
Anstatt über die sowjetischen Ab- 
rüstungsvorschläge zu verhandeln, 

93 
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Anstatt über die sowjetischen 
Abrüstungsvorschläge zu verhan- 
deln, die u,a. eine Verringe- 
rung der sowjetischen Mittel- 
streckenraketen im Falle eines 
Verzichts der NATO auf Pers- 
hing II und Cruise Missile 
vorsahen, “urde eine neue FhAg- 

les Wetrrüstens und der 
ne . S .. sleitet, Mit 

r de Ratifi- 

1 
nt 

: 

} 

um lo Jahre 

erster ;bernühungen 
in Fra 1. Wohlbe- 
nerkt: schahh vor 

Alghan 
arammN Daß die Politik der NATO auch 

in der Vergangenheit wenig von 
den Erfordernissen einer un- 
fassenden, d-h- einer nicht 
nur politischen sondern ins- 
besondere auch militärischen 

Entspannungspolitik bestimmt 
war,belert nebenstehende Auf- 
listung ler wichtigsten rü- 
stungstechnolozgischen Neu- 
erungen und das Jahr ihrer 
Einführung: 

Daß dies keine Chronik militä- 

ıngsbemühungen ngsbemühungen 
iner massiven 

stellte 
xeiner Ten- 

gaulli_ 
FO; 

* 4 mr „ih A5 r fest: "Nicht die Kussen 
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Waffensystene Jahr der 
Binführung 
USA WVASSR 

Euurmeim mern 

Tan Yes “845 1950 
WasserrtoiTtbonbe 1955 1954 
Lanestreckenbonber 1953 1957 
Mittelstreckenraketen 

'MRBM) 1953 1959 
ische Nukleärwaffe 1955 19 
rkontinentalrakete 

M) ı  
U-Boote 1956 

U=Boot=-Raketen, unter- 
wasserabgeschossen 

m * 

„oluii? & 95( "£ 
IOBM mit Feststoffantrieb,ggp 1969 
Raketen mit mehrfachen, 
einzelnen lenkbaren 
Sprengköpfen (MIRV) 1970 1975 
Harschflugkörper 
(Cruise Missile) 19786 - 

- Zr men me Tre en 

Quelle: SIPRI Yearbook 

Anmerkungen 

1, United Atates Military Posture 
2. Vergl."Die Zeit"v.25./26.2.79 
2 Vergl.N22Z v. 25./26.2.79 

. Stutigarler Zeitung v.31.10.79 
« 02 % 17T,20.78 
. Vergl.!T2 Vergl.!Tı2 Vergl.!T2 v. 21.4.79 u, 

IHT vw. 21.4.792 
7. F.0.Mischke,Rüsture:. 

Stuttgart 

Jens Saurenhaus 
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Seit Mitte Januar geistert die 
Idee einer Schülerin durch Arn-- 

berg. Es geht ur einer Raum im 
Bereich des Steinwegs, Ger als 
Treffpurkt der Schüler = außer- 
h”1lb äer Schule dienen -oll. 
Die Idee wurde vom Frrktionsvor- 

sitzenden Christorh Prilipne (FDP) 
sofort "ufgerriffen. Br h-tte 
euch gleich ein Lok®l in Blick- 
winkel: den eher ligen Foto- 
Ku&oer Laden am Neumsr'it. 

Dzer Schülerrat des Laurerti-nun 

unä dir Jungtenokr ten h’ben 
di: es Frojekt erundsätz!ich 
begrü’t. Die organisatoriscren 
Frotl ne sollen nun auch nit 
Einver tndnis der Schulkonfe- 
renz Ges L=urenti nurs in 
Aneriff genorren werden, 

Es gäbe zwei Möglich- 
keiten. 

Die er"te wäre eine iic’.tge iic’.tıge iic’.tge 
Jugendpinte, die morgens und 
abends eine Alternative für 

de dıe de Freizeitmöglichkeiten 
wäre, sie ist auch für andere 
uugendticrke geeigiet, die e 

niickt Schiller sind. 
Gerade soetwas feklt ın n 

arsterg, arısterg, arsterg, neten den über- 
lsesteter Jugendzentrun 
gitt ee nur sterk komerzi- 

S1.e Kreipen, Jie’in erster 
Liese WE Frofit ur ig, 

D zu sonzt die zmsreewicke 
Tsertube, Denn si die 

Ser ep: nIe’T Tmerr: WI die 
“Tenne" una "BET chol anre- 

wiesen, wo sie doch nur 
un»eliette Kunden sind. 

Diese Aufgabe könnte natürlich 
such die zweite Möglichkeit 
erfüllen. Dies wäre eine von 

der SV selkst getragene Tee- 
stuke sein. Morgens mit 
=1lro hohlfreien Getränken 

Ausschank, nachmittags Raum 
für Interessensgruppen. 
Dort könnten SV-AG's, 

kleine Diskussion£veranstal- 

tungen, Aufsicht für Kinder 
von Eltern die einkaufen 

und vieles anderes durchgeführt 
werden. Dies muß noch alles ge- 

ständigen Gremien durchgesetzt 

werden. Die nächsten Planungs- 
schritte wären: 

1. geeigneten Raum finden 
2. Finznzen klären 

3. Organisrtion von Aufsicht,... 

Dies ist zu schaffen, es muß 
nur evergisch genug dafür gekämpft 
werden. 

Ewige Nörgler, die schon jetzt 
s=gen, d’s Ding ist eine Utorie, 
da sehen die Scüler vom Stein- 

weg doch nicht rein, die 
hätter es gr richt verdient 
oder soetw-s änliches sollen 

dieses Proje\t nicht sofort 
blockieren. 

Wenn des Froje«t läuft, wie 
er laufen soll ist es sickerlich 

für “Ile Seiten eine positive 
Erscheinung. Wir müssen dem 
Froje"t eine Chance geben!!! 

die 
ent- 



Dar kalte Krieg läuft auf vollen Touren. 
Am Rande unserer Landesdeiegiarten- 
konferenz haben wir über de dıe de Frage 
Afghanstan Afghanıstan Afghanstan und die Reaktionen darauf 
diskutiert. 

Unsere Position ist dabei klar: 

In meiner LDK-Rede habe ich darge- 
legt, daß wir Jungdemokraten gegen je- 
de Form von brüderlicher Hlfe Hılfe Hlfe und 
Intervention sind. Wo immer Menschen 

getotet werden, finden wir dies schlmm schlımm schlmm 
und durch nichts zu rechtfertigen. 
Auf der anderen Seite, “rühren uns die 
plötzlich so um die Freiheit anderer 
besorgten Amerikaner zu Tranen”. Je- 
dermann weiß, daß dieses Land nicht 
davor zuruckschreckt, offen oder über 
andere Kanale Länder in Bürgerkriege 
zu Sturzen, Diktaturen zu ınstallieren nstallieren 

usw. 

Als hier in Europa gemeinsam mit der 
Sowjetunion die Entspannungspolitik 
definiert und begonnen wurde, da zer- 
bombten de dıe de Amis Vietnam, da hoffer- hoffıer- hoffer- 
ten sie wie heute auch noch, viele Dik- 
taturen im Namen des Profits. Chile 

ist ein lebendiges Lehrstück. Damit wir 
uns recht verstehen. Ich rede keiner 

rechts-links-Gleichsetzung das Wort. Ich 
will nicht Unrecht aufrechnen, aber mir 

stinkt de dıe de Strategie der verbrannten 
Erde in der Außenpolitik, nur weil ein 
schwachlicher Prasdent Prasıdent Prasdent den starken 

Mann vormachen muß, um eine Wahl zu 
gewinnen. 
Auch wenn es so ıst, st, daß die Sowjets ge- 
zwungen gewesen waren, einem Um- 

sturz ın n ıslamischer slamischer Tarnung zuvorzu- 

kommen Idie islamischen Rebellen sind 
ia wahl nicht von Mönchen finanziert 
worden) so wird das in unserem Ver- 

band nemand nıemand nemand gutheißen. 
Wir sollten uns aber de dıe de politische Be- 
wegungsfreihsit erhalten - wie dies so 
manche westeuropaische Regierung 
auch tut, die sich nicht in den Sog der 
Pankmache Panıkmache Pankmache ziehen lassen will - und die 
plötzlichen Wächter der Freiheit daran 
erinnern, wer sie wirklich sind, und 
weiche Rolle sie heute überall spielen. 

Ein imperialistisches Lang eignet sich 
nicht zum Weltpolizisten in Sachen 
Fraiheit | 
Vorsicht auch gegenüber der Reaktion 
im eigenen Land: 
Strauß fordert die Neudifinition des 

Verteidigungsauftrages der Bundeswehr. 
Was heißt dies? Brauchen wr wır wr wieder 

ein Afrika-Korps? Oder brauchen dies 
nur Strauß und die internationalen 

Kriegstreiber? Da taßt uns schön wach- 
sam sein ! Nachdem unsere “freie 

Welt des Westens”jahrhundertelang fast Dreiviertel aller Länder ausge- 

plündert und beherrscht hat mit der 
wirtschaftlichen Waffe, weint man 
plötzlich, weil die Ölbesitzer uns unser 
eigenes Verhalten vorführen. 
Die Reaktion im eigenen Land ist über 
Afghanistan einfach begeistert. Man 
kann endlich die Entspannungspolitik 
dffamieren. dıffamieren. dffamieren. Kein Wort, daß diese Kon- 
zepton zeptıon zepton eine europäische ist (Die Russen 
haben die europäische Entspannungs- 
politik nicht bsendet, als die Amerika- 

Der Krisenbogen 

ner Allende ermorden !ießen). Kain 
Wort, daß es für den ssiatschen ssiatıschen ssiatschen Raum 
eine solche Konzeption oder Einigung 
eben nicht gibt zur Zeit. 
Die Antwort muß darum nicht heißen, 
"hier in Europa Entspannung beenden”, 
sondern "dieses Konzept auch auf 
andere Regionen der Welt übertragen 
und dort damit beginnen”. Das christ- 
liche Abendland gebraucht die Lebens- 
mittelwaffe (wenn ich das Wort schon 

höre, denke ich an Aushungern und 
Belagerung). Hat jemand die Kirchen 
etwas sagen hören??? Diese schein- 
heiligen Moralwächter der Nation haben 
eben mal weggehärt. in der "Welt" 
wurde eine Seite geopfert, um die 
Lebensmitteiversorgungsprobleme des 
Ostens nach der Blockade darzustellen - 

wen trifft das eigentlich ? Der Bresch- 
new wird doch wohl nicht dünner ? 
Ihr solltet, wo immer die Rede auf.die 
Ereignisse in Asien kommt, in der 
Partei darlegen, daß ruhiges Blut und 
nicht Hektik und Pank Panık Pank die Reaktionen 
bestimmen mussen. Ihr solltet darle- 
gen, daß die Politik des Säbels immer 
auf Kosten der kleinen Leute gegangen 
ist - die marschieren nämlich letzlich 
immer. 

Die Entspannung sollte in Asien begin- 
nen und nicht hier aufhören. Das ist 
das. was wir aus dieser Krise lernen. 

Afghanstan Afghanıstan Afghanstan hat die Entspannungspo- 
litik nicht widerlegt, sondern ihre Not- 
wendgkeit wendıgkeit wendgkeit aufgezeigt ! 

Thilo Scheiling 

Es wird ernst, die Schlacht um das 
Trafo ist in die Endphase getreten. 
Das Haus im Neheimer Stadtzentrum 

wird geräumt. Die "Initiative zur 
Erhaltung der Trafostation" wirä 
rausgeschnissen, weil de: 
nit dem Vorbesitzer abrelaufen ist. 

Bei den Parteien ist ein Kanpf 
um die Kompetenzen entfacht}.o 
der Bezirksausschuß oder der Stadt- 

rat selber verantwortlich ist. 
PDP und SPN haben sich für ein 
selbstverwaltetes. Trafo ausge- 
sprochen und wollen ihre Mehr- 

Sie berufen sich derauf, daß es 
nur eine Abstimmung un. eine Art 
der Neuvergabe ist. 
Die CDU-Leute sind natürlich 

enderer Meinung, sie sind grgen 
selbstverwaltete Häuser und 

glauben der Stadtrat sei zustän- 
dig, weil es un eine grundsätz- 
liche Entscheidung gehe, ohwohl 
sie auch für eine Weiterführung 
als Kulturhevus sind, allerdings 
in Trägerschaft des Staätjugend- 
antes. Sie sehen den Laden als 

men Mn mer 
I"ijeso ums Trafo? 
"ss het man sesart, 7 

iee ging wieder m, 

f ’ $ X N v - 
r HN. = 

: an & 

"potentiellen Drö-«.nhänäler 
Treffpunit." 
Larum darf die Jugend und di e 
Initiative ihr Trfo Trıfo Trfo aueh nicht 

selbst gestalten, wie sie es 
doch schon in der letzten Zeit 

erfolgreich geschafft hat, nein, 
des Trafo soll "für" äie Bürger 
äurck des dcech,ach so bürgernahe 
Jugendent gestaltet werden, 

| | | | | | 

A TrT TırT TrT . Die CDU muß 3 mal wieder 5 beweisen, daß sie aus Prinzip gegen selbstverwaltete Häuser sind, die nicht in ihren Kram paßt. Auf keinen Fall durfte sie sich nach den 

Demals war ihr Einwand, es wäre 

— juristisch überhaupt nicht 
möglich eine Selbstverwal- 

—Ttung einzurichten. Heute 
sind diese Hindernisse 

us € Welt geschaffen, 
Initiative 

und Enthusiasmus, 
tehördlichen Segen 

nen ein einge- 
»ener Verein (e.V. 
sein. Sie haben wede 

ven noch Hühe geschewi. 
> Truppe würäe e 

: rlich zuch schaffen 
in Trafo weiterhin so 

ktizieren, daß 
Haus neben den 

chen auch andere 

nzusprechen. 
n der "großen 
e Stadt schon Kultur", @ 

anbietet & 

Kultur " k 
DAFUH: 
THAFO IN SELESTVERWALTUNG 

Kontaktadresse der Initiative: 

Schnidt/Adradt 
5760 Ar 14 



Die diesjährige Landesde.igier- 
tenkonferenz der Jurgdemokraten 
ist sehr schwer zusamrenzufassen,. 
Darum hier nur einige Diskussions- 
purkte. 

Am Eröffnungstag kam es zu einer 
intensiven Diskussion über die 
Grünen und damit auch über die 
FDP. 

Bei der FDP war nicht die Frage 
wie liberal sie ist, sondern wie 
gut sie für urs Jungdemokraten 
als Instrument brauchbar ist. 
Dabei kamen die letzten Fehl- 

schläge wie z.B. die "Nachrüstung", 
Atomenergie, Ladenschlußzeiten,.. 
wieder hoch. Daraus haben die 

Jungdemokraten geschlossen, daß es 
ar. jhren ist auch eine FDP äarzu- 
stellen zls die d+«-r Lambsdorfs 
und Genrscheri. Anders suseredrückt: 
FDP richt wegen sondern trotz 
ihrer Politik. 

Es bleibt natürlich die Frage 
offen, warur wir denn Überhaupt 
noch mit der FDP zussmmenarbeiten. 
Dafür gibt es sickerlich auch 
einzelne Teilerfolfe innerhalb der 

neo on 

Aasf Irr ” ın n * K.Ar Außerder. kann men Aas Armument 
mit dem) Sticksort Itraaf2 nicht 
vegdiskutieren. wenn Jisser Men 

als Spritze eines Ereterge an die 
Keecrt komrt verlieren wir och 

re, r politische Freiräume, 
Dies ist üer Fall wern das 

scrwäche Glied ı1. 1. der Kette, 
die FDE, herausfärst. 
Gewinnt die SDUY in NRW haben 

sie die 2/3 Nekrreit im Eurdes- 
rat und tloc"ieren alles ab, 
was das geringere Ütel voll- 
krinet. 
Dies ist nätür’ich nicht unsere 

pesemte Argun.:ntationstrategie, 
deutet <ter en werum wir die 

FDF ütcrkaupt unterstützen. 
no Kem es such auf der Lendesde- 

ligiertenkönferenz zu einer ein- 
deutigen Annehme dieses Arbeits- 
konzepts. 

Interessant war sicherlich wie 
sich die Jungdemokraten zu den 
Grünen stellten: 

Tie "ökologiscre, basisdemokra- 
tische und sewaltfreie Alternative" 
ist auf dem Weg eine stinknormale 
Partei zu werden, wie dies auch 
schon Walter Moßmann sagte. 
Ihr Programm ist nicht schlecht, 

aber die Linken innerhalb der 

Partei bleiben eine Minderheit, 
so daß die Politik nur bis zur 

Grenze des Kapitalismus geht, 
Die Beschlußlage der Jungdemokra- 
ten ist da doch weitergehend. 
Wenn die Grünen die 5% Hürde ”
überschreiten, werden sie sicher- 
lich eine Partei, die man nur 
an einzelnen Sachen (z.B. Atonfrage) 
von der SFD urd FDP unterscheiden 
könnte. 

Fortschrittlich oder gr links 
wird diese Partei nur vielleicht 

später irgendwann einmal. 
WEG MIT DER 

WIEDERVEREINIGUNGSKLAUSET 
Die Jungdemokraten versuchen 
sick mal wieder als Vorreiter 

im linken Spektrum. Das 
heißeste Eisen auf der Landes- 

deligiertenkonferenz war die 
Wiedervereinisurssprürmkel des 
Grurdgeseizes. Die Jungdenckra- 
ten seken diese als nicht metr 

Rericht von der LDK 

als zeitgemäß an und *reter 
destalb für ihre Streichung ein. 
Die Spaltung Deutschlands war 
echon beschlossene Sache bevor 

es die Regierungen in der BRD 
und der DDR gab. 
Auch die konkrete Politik seit 

1949 spricht gegen die Präambel: 
lie Westintesration verhinderte 
ja geradezu die Wiedervereinigung. 
In der heutigen Situatim ist 
die Wiedervereinigung nur noch 
eine Utopie. 
Die alternative der Jungä-mo- 

kraten ist die Entspannungspolitik, 
die die entstandenen Militärblücke 
auflockern soll und zu einer 

Gesamteuropäischen Friedenslörung 
führen soll. 

Dazu steht die Wiedervereinigungs- 
präambel im Weg, dies liegt unter 
anderem daran, daß konservative 
Kreise eine Integration der DIR 
in die BRD anstreten. Dies kann 

natürlich nicht von der DDR hinge- 
nommen werden und macht eine wirksame Gesamteuropäische Friedens- 

lösung und damit die einzige 
reelle Möglichkeit einer späteren 
Wiedervereinigung zunichte. 

Belastungspr?2te. Naeh gründlicher 
Einschmierung bestiegen wir sie 
mit vier Spezialisten nachein- 
ander, Sie hat alles fabelhaft 
überstanden, Zwar-wackelte sie 
von Zeit zu "Zeit mit dem Hinter- 

teil, aber nachler nachlıer nachler gab sie elas- 
tisch nach. Das Vorderteil dichte- 

ten wir mit einer Gummiunterlaxe 
ab. Die Rückwertsbewegungen lie- 
fen trotz der großen Abnutzung’
zu unserer vollen Zufriedenheit, 
wenn auch nicht so gut wie die 
Vorwärtsbewegungen. 
Man kann nicht mehr soviel von 

ihr verlangen. 
Nach diesem Eingriff können Sie 
sie jedenfalls noch einige Jahre 
gebrauchen. 
Hallo, sind Sie noch am Apparat?" 

Das Telefongespräch 
Rechtsanwalt Mayer rief die Kli- 
nik an, um sich nach dem Gesund- 
heitsstand seiner Frau zu erkun- 

digen, die am selben Tag ope- 
riert werden sollte. 

"Hallo, ist dort die Klinik? 
Ich möchte den Chefarzt sprechen" 

"Ja selbst am Apparat, womit 
kann ich dienen ?" 

"Herr Doktor, könnte ich etwas 
über den Verlanf der Operation 
an meiner Frau erfahren?" 

In diesem Moment wurde die Ver- 

tindung unterbrochen; es melde- 
te sich der Inhaber einer Repe- 
raturwerkstatt, der gerade mit 
einem Kunden über dessen Motor- 

rad sprach... z 

"Hallc, sird Sie noch am Appa- 
rat?" fragte Rechtsamwalt Mayer, 
"Natürlich! Alles in Ordnung! 
Morgen können Sie sie schon ab» 
hohlen", sagte der Inhaber. 
"Was morgen schon? Hat sie alles 

gut überstanden?" 
"Natürlich, allerdings war die 
Arbeit nicht leicht; wir haben 
ein neues Vorderteil einsetzen 
müssen." 

"Vorderteil??? Was Sie nicht 

sagen!" 
"Jawohl, die Büchse war schon 
ganz ausgeleiert. Sie haben ein 
zu hohes Tempo auf ihr einge- 
schlagen." 
"Aber hören Sie mal, was erzäh- 
len Sie denn da !?" 

"Bitte widersprechen Sie mir 
nicht! Ich bin auf diesem .Ge- 

biet Fachmann. Es unterliegt 
keinem Zweifel. Übrigens deu- 
tet eihe starke Abnutz an. der 
Seitenwand darauf hin, dsß der 
Kolben nichts mekr taugt, Er ist 
zu alt und schon vollkommen zer- 
schlissen. Gestern hatten wir 

einen neuen Kclben ausprobiert 
und waren von dem Resultat di- 

rekt begeistert. Fabelhaft hielt 
sie die Spannung aus. Später 
unterzogen wir sie noch einer 



Hey,laß! die sausen,die ist 
kein Umgang für dich; Wen meint die denn? Etwa mich? 
Sie meint mich; 
Kensch,verstehste denn nicht? 
Ich bin kein Ungang für dich 
weil i ch nicht mit Dausrwelle 
'trumlauf, 
mnir ab und zu mal einen ansauf', 
weil ich tue,was mir Spaß bringt, eusf£lippe, wenn Nina Hagen singt, 

sein; 

deshalb 1äßt mich deine Mutter 
nicht mehr zur Tür !reint 
Mensch, verstohste denn nicht? 
Ich bin kein Umgang für dich, 
Weil ich nicht in Boutiauen- 
kleidung 'rumlauf', 
sondern mir meine Klamotten vom 

Grabbeltisch kauf', 
Weil ich meine Neinung sage, 
und Spießertran nicht ertrage, 
#eil ich nachts lieber an Deich 

geh', 
und nicht wie die meisten bis 
22 Uhr TV seh'!, 
Warum soll ich "nich denn vor dio 
Mlotze hängen? 
Warum will mich denn jeder in 
ein Klischee zwängen? 
tlensch,verstehste denn nicht? 
Ich bin kein Umgang für dich, 
weil ich 'nen Freund habe 
der hat lange Haare und Tlicken- 
hosen 

ob du Über das Geschwätz deiner 

Alten lachst, 
Ihr Celaber anhörst oder gleich 
vergißt,und ob du mit mir zusam- 
men bist, 
Pfeif auf das Gerede deiner But 
ter undandere Leute, 
Scheiß auf das Geläister dieser 
liüsterren Meute, 
Mach' was draus,leb dain eig' nes 
Leben, 

Laß uns was machen,laß uns 'mal 
lachen, 
iiber die fetten ‚kaffeschlürfenden, 
kuchenfressenden Omas mit ihren 
Tortenärschen, 
die nichts weiter zu tun haben,- 
als über andere Leute herzuziehen, 
Vor denen brauchen wir bestimmt 

nicht zu knien, 
Laß uns mal nach Berlin trampen, 
oder am Baggersee campen, 
oder laß uns mal am Deich 'rumlaufen, 
oder laß uns mal einen saufen, 
Oder laß uns mal politisieren, 
ektiv gegen verufsverbote dem» 

monstrieren, 
Mensch, 83 eibt doch soviel Sachen, 
Mensch das wäre aoch zum Lachen, 
Scheiß auf die Leute, 
desc 1&ßternde Meute, 
wir machen das,was Spaß macht; 
das wäre doch Bolacht, 
Vielleicht bin gerade Ich der go» Yiensch deine \lte hat doch Neurosen, eignete Umgang für dich, 

Weil ich an der Straße steh! ‚per 
nhalter und irgendwo hinfahr!, 
des findet sie nicht gut,ist doch 
klar, . 
Weil sie weiß,daß ich ab und zu 
'tmal 'nen Joint rauch, aber nicht veil ich 83 brauch!, 
sondern weil ich es dufte finde, „ber,I[’ensch,verstehste denn nicht? 
Ich bin kein Umgang für dich, 
Du must selber wissen,was du 
machst, 

Übernommen aus: "Din Tageszeitung" 

Vom 29.Januar bis zum 30. fand im 
Laurentianum ein antifaschistisch- 
es Seminar statt.Die SV wollte ein- 

mal zeigen,daß es während des 3. 
Reichs Widerstand gab und zweitens 
über die Gefahren des Neonazimus 
aufklären.Obwohl der Film vom VVN 

eine Belbstverherrlichung des KPD- 
Widerstands war,da in den 45 min, 
nur verdiente KPD-Kän ıpfer pfer mit Bild 
und Todesdatum vorgestellt wurden, 
Wie und mit welche iel gekänpft 
wurde,wurde darüber vergdassen wie 

auch andere Widerstandsgru) pen ent- weder vernachlässigt oder gar nicht 
erwähnt WURBED. Trotzdem zeigte ier Film im Gegene satz zu den Sendungen 
im Fernsehin,daß nicht nur Kirche 
und Filitär sich aktiv gegen das 

NS-Regime aufgelehnt haben,sondern 
auch die Arbeiter.Das anschließend 

etwas monoton vorgetragene Referat 
von J.Quetting über den Jugendwider- 
stand brachte sehr interessante In- 

formatione:..Klar wurde,daß häufig 
der Zwang der HJ-Erziehung Grund 
für das Auflehnen der Jugendlichen. 
waren.Da 71935 die HJ-Pflicht einge- 
fikrt worden war ‚waren schon Fahr- 
Be mit Freunden icht*+Bintritt 
in die HJ oder den BD eine Form 

des widerst RAS TE Raum Köln gab es 
die "Edelwei pirateny,die auch noch Flusblätter Vertei ınd nd Anschlä- 
ge auf NS-Instirutionen verübten. 
Viele von ihner muäten mit dem Le- 

ben bezahlen,Auch cie PRo.LDS Rose), 
eine Studentengrürte, gehörte zum 
Jugendwiderstand.Am 30,J anuar, dem 
47, Jahrestass Ger Kachtergreifung 
Hitlers stand dar Neonazismus in der 

BRD auf der Taresoränung.Morgens 

wurde der Filr „WOTaNs Erben"gezeigt dieser war leider nur für Güle Stu- 
fen 10-95.0bwonl im Film deutlich 
wurde,daß auch schon zhnjährige Jun- 
gen uni \.ädcken von der Wiking Ju- 
rend cder der Rund Heimatreuer JU- 
rend angezogen werden.Dbort wird ver- 

bunden mit Lagerfeuer romantik und 
Vermittlung von "Zucht und Ordnung" 
Geschichtsklitterung betrieben,in- dem z.B. den Jugendlichen eingetrich- 

tert wird,es wären im 3.Reich keine 
Juden in KZ's umgebracht worden( 6- 
Millionen-Lüge. )Und nationale Werte 

“

wie Ehre,Treue und Nationalismus 
werden mit Sonnwendfeiern unterstr 

ichen.Die paramilitärische Erziek- 
ung beginnt schon bei den kleinsten 
Das die NS-Ideologie nicht tot ist, 
bewies auch der Film am Nachmittag 
"3 Jahrzehnte danach‘Dort wurde ge- 
zeigt,daß wenn der 86 und 86a 
konsequent oder besser gesagt über- 
haupt angewandt würde,es eimmal auf 
dem Antiquitätenmarkt keine NS-Sym- 
bole zu kaufen geben dürfte,und 2. 
wären die zweifelhaften NS-oder 

Kriegsverherrlichenden "Dokumenta- tio Inen"auf dem Markt wie "Landser" 
oder "Das %.Reich"nicht möglich. 
Aber selbst ein Rechtsanwalt gab in 
dem Film zu,daß "Justitia"auf dem 
rechten Auge blind sei.Das nachfol- 
gende Referat von Ecke Uhr zeigte de 
die Ursachen und Gründe für Jugend- 
neonazismus in der BRD.Glaubwürdig 
konnte er zeigen,daß nicht "Nazis 
raus"die antifaschistische Reaktion 
auf rechtsextreme oder faschistische 

Gruppen sein daf,sondern es muß im- 
mer eine pol.auf "Demokratie basiere- 
nde Antwort sein.Die Antifaschisti- 

sche Bewegung muß eine große Basis 
haben um wirksam zu sein.Das wich- 

DrRe ve Ergebnis der nun folgenden skussion,in der es ein paar schul indem bedingte Mißverständnisse 
ten und auch Toleranz das einzig antifaschistische Mittel sein aart. 

B3 WEHRET DEN ANFÄNGEN! ! G 



Der letzte Schultag ist da 
Zum Treffpunkt laufen alle 

Pennäler 
Bier, Wein und Sekt 
Ach, wie das schmeckt 
Überall Leute von der Penne, 
Die ich alle kenne. 

Das find! ich gut, ; 
Des gibt mir Mut. 
Die Schule ist vollbracht, 
jetzt wird erst mal Zoff ge- 

macht, 

Juchhuh, es wird an die Tür 
gemacht, 

Damn wird ein kleines Feuer an 

der Tür entfacht:; 
Flaschen, Deckel, Papier in die 

Ecke, 
Damit'ich jetzt nur nicht an 

Umweltschutz derke. 
Ach,da komnt ja noch die Anke 
mit ihrem Auto von Ner Schule 

gerast, 
Mit dem Schild: "Atomkraft- 

Nein-Danke" 
Du hast schon 'ne Menge ver- 

paßt. 
Stimrung, Randale, Astrein, 
Der Wein hauttmal wieder rein 

Der Hens hat Kerzen dakei, 
demit auch eine weihnachtliche 

Stinmung sel. 
Schnell auf das Auto da, 
Weil Kerzenständer sind rar. 

Ach, da kommen sie wieder, 
die grün-weißen Jungs ven der 

Waterkant, 
Die sind gleich wieder außer 

Rand und Band. 

Trotzdem singen wir weiter 
uns're Lieder, 

sleich ein Großeinsatz mit 2 

Wagen, 
Sonst würden sie sich par- 

nicht hierhin wagen. 
Als einer die Kerzen sah, 
nei nte er es sei 'ne Gefahr: 
Sie suchten nach Opfern, 
Die Täter ließen sie stehns 

Ein Bulle fing an zu lab : 
"Man sollte mit dem Knüppel 

dedurch gehen!" 
»ie suchten sich Leute aus, die 

ihnen passten, 
Aun Glück geht es noch nicht 

wieder nach Rassen. 

Alle erwähnten Hendlungen entspre- 
chen Taßachen, Namen wurden frei 
erfunden. Wem der ”chuh peßt, soll 
ihn anziehen]! 

Dieses Gedicht soll zum allgemei- 
nen Steinweg-Problem ein Beitrag 
sein. Diese Aktionen könnten 
sicher auch in jeder anderen . 
üUhnlichen Stadt stattfinden, 
Den Jugendlichen auf dem Stein- 
weg schlägt auf jedem Fall eine 
Aggressionswelle von Seiten der 
Arnsberger Bevölkerung und der 
Polizei ins Gesicht. 5 
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Teils berechtigt, teils nicht. 
Sicher gibt es bei den über 100 
Schülern, die dort täglich ste- 
hen, einige Schüler, die Fassan- 
ten anrempeln und beschimpfen 
und/oder unnötig dort Abfälle 
liegen lassen. Kritiker vergessen 
aber oft, deß die ser Treff- 
punkt einfach wegen seiner 
Zweckmäßigkeit schon seit Gene- 
rationen besteht. "elbst Groß=- 
alten alteın alten haben sich schon au? dem 
Steinweg n“ch vollbrachter Tat getroffen. Ist es nicht ein 

festgefahren:s Vorurteil, das die 
Leute zu oft verallgeneinerten 
Auße rungen verleisen läßt, die 
hier besser nicht aufgezählt wer- 

üuberlezen, nicht nur an ein 



Kritik von Schülern und Studenten an Staat und 

Gesellschaft ist kein Fall für den Verfassungsschutz. 
Radikalenerlaß und Routineanfrage haben zu 

allgemeinem Mißtrauen geführt, das mancherorts 
schon in der Schule anfängt. Der Erfolg: Statt enga- 

ierter, konstruktiver Kritik nur noch Schweigen. 
hlecht für unsere Demokratie. 

Damit muß endlich Schluß sein. Wir brauchen 

mündige Bürger, keine Duckmäuser. 
Klar ist, ein erklärter Gegner unserer freiheit- 

lichen Verfassung hat im öffentlichen Dienst nichts 
zu suchen. 

Aber der Grundsatz der Verhältnismäßigkeit 
muß gewahrt sein. Über 99 Prozent der Bewerber 
für den öffentlichen Dienst geben nicht den gering- 
sten Anlaß zum Mißtrauen. Es gilt, ein Verfahren 
abzubauen, das die demokratische Substanz unse- 
res Staates eher geschwächt als gestärkt hat. 

Der Verfassungsschutz hat an unseren Schulen 
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Die Regelanfrage bei Bewerbungen und vor Einstellung in den ölfentlichen Dienst muß ver- schwinden. 

Die Rechtsungleichheit und -unsicherheit durch die unterschiedlichen Richtlinien der einzenen Bundesländer bei der Einstellung in den öffentlichen Dienst muß aufhören. 

Weil wir, anders als viele konservative Politikeg Vertrauen in unsere Jugend setzen. 

An die Fnedrich-Noumenn-Sähung, Baunscheidnraßse 15, 500 Sem! 
7 Ich will mehr uber die Fiedrich- 7 en will er 
_ Noumann-Sttung wissen. _—über LSA non. 

ker wel wissen, 
ie und wo ich mich engograren kann. 


